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Wenn fic föesucft erfiaffen,
dann reden Ihre Freunde sicherlich auch über ihre Sorgen, Krank-
heiten und Gebrechen,

Sie können ihnen behilflich sein, wenn Sie ihnen die beiliegende
Werbenummer übergeben und mit Ihrer Empfehlung zu einem Abon-
nement anregen.

Wenn jeder Abonnent wenigstens einen neuen Abonnenten wer-
ben kann, dann sind unsere Druckspesen gedeckt, Ihren Freunden
aber ist dadurch ein nicht geringer Ratgeber geschenkt worden,
der in gesunden und kranken Tagen stets willkommen sein wird.

Wir werden Ihnen durch möglichst reichhaltigen Inhalt der «Ge-
sundheits-Nachrichten» zu danken wissen.

HERAUSGEBER UND VERLAG: A.VOGEL

./IllglfS#
VocF /üür/ der Sommer über b/übende MaFen
/n's BerpFmd feiwem,
Vocb /Fepen die Dob/en obne FrmaFen
Vorüber am Fe/sgres/em,
Vocb b/üb/ cm/ einsamer Weide
Der bhme Fingrer/mi,
Fnd in weissem-, dn/iigrem /v/eide
Mjargrriie nnd ScFa/grarbe raid.
Awcb pe/be BDden grrwssen
Zwischen Frbbüscben berror,
Daneben aber spriessen,
G/öch/em in reichem F/or.
ffindnrcF dnrcF die Zngrenweide
Wandern in siidem G/üch,
VoF warmem Danh wir beide
Fnd wünschen nich/ wehr snrüch/
Deber nns breüei groiden
Anpnsi den Segren ans,
Gern blieben wir bei dem //cdcien,
Doch müssen wir wieder nach Berns/ —

Grundregeln
für die Behandlung von Krankheifen,
vor allem von Infektionskrankheiten

bei Kindern und Erwachsenen
Die grosse Grippenwelle von 1918 hat gezeigt, wie

schlecht im allgemeinen die Orientierung ist über das, was
bei einer Infektionskrankheit in erster Linie beachtet und
getan werden muss. Auch bei den Aerzten scheint dies-
bezüglich manches zu mangeln, sonst wären damals nicht
so viele junge, blühende Menschen verbrandet. Hätte man
dafür gesorgt, dass der Körper in dem grossen Kampfe
mit dem Erreger richtig unterstützt worden wäre, indem
man alle Ventile des Körpers (Haut, Niere, Darm) immer
offen gehalten hätte, der Tod hätte nicht so reiche Ernte
gehalten. Wieviel mehr heisst es da aufpassen bei den Kin-
dern und erst recht bei den ganz Kleinen, die noch nicht
so widerstandsfähig sind wie die Erwachsenen. Wie leicht
gehen die Infektionskrankheiten bei den Kindern vorüber,

wenn man sie richtig behandelt, d. h. den Körper in sei-
nem Abwehrkampfe nicht hindert, vor allem nicht durch
die Unterdrückung des Fiebers. Hilft man ihm zudem noch
durch Zufuhr notwendiger Stoffe (Fruchtsäfte), wie auch
durch das stete Frei- und Reinhalten der Ausscheidungs-
organe, dann hilft sich die Natur von selbst. Man beachte
dabei, dass es viel besser ist, gar nichts zu unternehmen,
als etwas Verkehrtes zu tun, denn der Körper weiss besser,
was unternommen werden muss und geht normalerweise
seinen eigenen Weg folgerichtig. Wollen wir daher etwas
Zweckdienliches erfahren, dann müssen wir ihm ablau-
scheu, was er zu tun vor hat und somit heisst Naturheil-
methode nichts anderes als von der Natur selbst erlernen,
wie und was getan werden muss zur Ueberwindung einer
Krankheit.

Das Fieber ist ein erhöhter Verbrennungsprozess, eine,
d. h. die beste Kampfmethode des Körpers und darf des-
halb niemals herabgedrückt oder unterdrückt werden.
Steigt das Fieber zu hoch, dann müssen die Ventile ge-
öffnet werden, indem auf die Haut, die Nieren und den
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Darm abgeleitet wird. Es wäre verkehrt, in einen Ofen,
der starke innere Gluthitze entwickelt hat, Wasser zu
schütten. Es ist besser, wir halten den Zug offen, reinigen
ihn von Schlacken, schaffen vorweg die Asche weg, wor-
auf dem Ofen nichts passieren wird und alles, was ver-
brannt werden muss, ist um desto eher weggeschafft.

Man merke sich also, dass ein Fieber nie ohne Schaden
für den Patienten mit chemischen Mitteln unterdrückt,
werden kann. Niemand soll es mir übel nehmen, wenn ich
sogar behaupte, dass die allgemein üblichen Kinderkrank-
heiten wie Masern, Röteln, etc. einen Nutzen darstellen
können für die Kleinkinder und zwar gerade wegen dem
Fieber. Durch das Fieber werden nämlich manche noch
von der Geburt oder der Schwangerschaftszeit herrüh-
rende Giftstoffe verbrannt, verstopfte Gefässe werden in
Ordnung gebracht und Organe, die irgend welche kleine
Funktionsstörungen aufweisen, richtig gestellt! Fieber, gut
überwacht und natürlich verlaufend, ist für den Körper
eine heilsame Reinigung. Vergleichen wir das Fieber mit
dem Besuche eines grossen Mannes in einem Spitale, einem
Kurhause oder mit dem Besuch des Generals in einer
Kaserne. Da wird fieberhaft gearbeitet, um alles in Ord-
nung zu bringen, alte Ecken werden geräumt, sogenannte
Mistecken mit altem Zeugs, das schon lange am gleichen
Plätzchen stehen gelassen worden ist und noch lange dort
stehen bleiben würde, wenn die fieberhafte Tätigkeit da-
mit nicht aufräumen würde. So geht es im Körper beim
Fieberzustand zu. Lernen wir deshalb das Fieber richtig
einschätzen und verstehen, damit wir diese heilsame Ein-
richtung auch im natürlichen Sinne unterstützen können.
Es ist ein gesundes Zeichen, wenn ein Körper hohe Fie-
ber entwickeln kann. Für jeden wirklichen naturheilkun-
digen Arzt ist es daher eine erschreckende Feststellung,
wenn er bei einem Patienten beobachten muss, dass er
bei einer Infektionskrankheit besser gesagt, überhaupt
keine Fieber entwickeln kann. Also fort mit den Pülver-
chen und Tablettchen, die das Fieber unnatürlich und
gewaltsam herabdrücken! Betrachten wir diese weissen,
harmlosen, chemischen Mittel als silberne Sargnägel! Was
nützt es uns, wenn wir die Fieber herabdrücken und dem
Körper somit die natürliche Kampfkraft lähmen! Sind
wir nicht betrogen, wenn wir zusehen müssen, wie die
Temperatur eventuell unter 36 sinkt und immer weiter
hinuntergeht, bis das Leben erlöscht wie eine erstickte
Flamme

Die Drnä/rmnq spielt während des Fiebers auch eine
wichtige Rolle. Betrachten wir das Tier, wenn es Fieber
hat und an einer Infektionskrankheit leidet. Es frisst nicht
mehr und beschränkt sich nur auf die Einnahme von
Flüssigkeiten. Die Tiere und ganz besonders die wild leben-
den Tiere handeln diesbezüglich richtig, denn der Schöp-
fer hat ihnen diesbezüglich eine Gesetzmässigkeit in ihre
Seele gegeben, die unbewusst das richtige tut und Instinkt
genannt wird, oder ist das Tier etwa in Bezug auf die
Naturheilkunde gescheiter als der Mensch? Der Leser
mag da selbst beurteilen welche Antwort er auf diese
Frage geben will. Eines aber steht fest, dass alles instink-
tive Handeln der Geschöpfe, handle es sich nun um den
Menschen oder das Tier, viel richtiger ist als jede, und
auch die beste und intelligenteste Schlussfolgerung, die
von falschen, unrichtigen Voraussetzungen ausgeht. Wer
also die natürlichen, d. h. biologischen Voraussetzungen
in der Abwehr der krank machenden Einflüsse unserm
Körper gegenüber nicht erkennt, der kann dem Körper in
der Krankheit auch nicht helfen und seine Hilfsmittel
können auch nicht im erwünschten Sinne wirksam sein.

Sollten wir uns also in Bezug auf die Ernährung nicht
vom Körper selbst leiten lassen? Ist der mangelhafte
Appetit nicht ein deutlicher Fingerzeig, dass wir nichts
essen sollen? Warum also dieser Richtlinie nicht Folge
leisten? Warum nicht während einer fieberhaft verlau-
fenden Infektionskrankheit feste Nahrung meiden? Wa-
rum nicht einfach fasten?

Da der Körper für die Aufrechterhaltung des inneren
Feuers (Fiebers) viel Verbrennungswerte (Kohlehydrate)

Zucker gebraucht, soll man etwas Zucker zu sich nehmen
und zwar in Form von Frucht- oder Traubenzucker. Dies
geschieht am besten durch das Verabreichen von frischen
Fruchtsäften (Traubensaft, Orangensaft, Beerensäfte even-
tuell Carottensaft). Sind keine solchen Säfte zur Ver-
fiigung, dann nehme man naturreine, rohe Fruchtsäfte
aus Flaschen, wie solche heute zum Glück erhältlich sind
(VOLG-Traubensaft und andere gute Markensäfte). Man
kann auch abgekochtes Wasser oder einen neutralen Tee
(Hagebuttentee) mit etwas Traubennährzucker gesüsst,
verabreichen. Eiweissreiche Nahrung einzugeben, hat kei-
neu Wert. Der Fieberkranke verdaut die Eiweissnahrung
nicht und vergiftet zudem den Körper damit, indem sich
die Nahrung im Darme zersetzt, was die furchtbar stin-
kenden fökulenten, d. h. faulenden Stühle beweisen. So-
bald die Fieber im Abnehmen begriffen sind und sich
beim Kranken etwas Hunger meldet, darf man mit Frucht-
crèmen, Fruchtmiiesli oder Fruchtsalaten beginnen, wobei
jedoch anfangs das Steinobst gemieden werden muss. Bei
Kleinkindern gebe man die Milch stark verdünnt, wenn
man von den gesiissten Teeli wieder zur Milch übergehen
kann. Bei grösseren Kindern kann man wie bei Erwach-
senen verfahren, denn die Erwachsenen sind während der
Krankheit auch nur grosse Kinder.

Ist das Herz geschwächt, dann gebe man den Frucht-
säften oder Tees ganz wenig Bienenhonig bei, da dies das
einfachste Herzstärkungsmittel ist.

Der Darm muss bei jeder Erkrankung, vor allem bei
einer fieberhaften Infektionskrankheit gut gereinigt wer-
den. Viele Todesfälle bei Kindern und Erwachsenen sind
auf das Konto einer vernachlässigten oder ganz unter-
lassenen Darmreinigung zu buchen. Zu den Giften, mit
denen der Körper zu kämpfen hat, kommen noch neue
vom Darme hinzu und das kann des Guten oder besser
gesagt, des Bösen zuviel sein.

Während des Fastens muss man die ersten zwei Tage
zwei bis dreimal einen Darmeinlauf vornehmen und dies
am besten mit Zinnkraut-, Ringelblumen- oder Hohlzahn-
krauttee. Diese Tees sind sehr kieselsäurereich und deshalb
sehr zu empfehlen, indem sie dadurch auf die Darm-
Schleimhäute eine gute, sogar heilende Wirkung ausüben.
Wer den Frischpflanzenextrakt eines dieser Kräuter im
Hause hat (Equisetum-Zinnkraut, Galendula-Ringelblu-
men, Galeopsidis-Hohlzahn), der nimmt 10 bis 20 Trop-
fen in etwas Wasser und macht damit den Darmeinlauf.
Auch eine Beigabe von Molkenkonzentrat (Milchsäurepro-
dukt aus der Käsemilch, auch Schotte genannt), hat sich
als aussergewöhnlich gut erwiesen. Ist der Darm einmal
leer, dann genügt einmal täglich ein Darmeinlauf. Ist vor
der Krankheit eine Verstopfung vorhanden gewesen, dann
kommt man nicht ohne Abführmittel aus, denn der Darm
muss unter allen Umständen gesäubert werden. Erbricht
der Patient die Abführmittel, dann muss man ihm solche
durch den Darm eingeben, wobei der Einlauf direkt mit
dem Abführtee gemacht wird. Mit heissen Bauchwickeln
und leichter Bauchmassage in der Richtung des Uhren-
zeigers, kann bei schwerer Verstopfung nachgeholfen
werden. Als Abführmittel dürfen keine chemischen Mittel
Verwendung finden. Bei Kleinkindern nimmt man am
besten Mannastengel (Cassia fistula) oder Feigensirup.
Manchmal genügt schon, wenn man ihnen das Wasser
eingeweichter Feigen gibt. Bei grösseren Kindern und
Erwachsenen kann man stärkere Abführmittel geben oder
auch Abführtabletten verabreichen (Rasayanatabletten
No. 1, Kneipptabletten, etc.)

Tee aus Faulbaumrinde oder auch Sennesschoten, wie
auch Sennesblätt.litee ist zu empfehlen. Der Letztere jedoch
kann Bauchschmerzen verursachen, wenn man ihn warm
gibt, da das gelöste Harz gerne Bauchgrimmer hervor-
ruft. Lässt man ihn jedoch erkalten und siebt man ihn
durch ein Tüchlein oder etwas Watte, dann bleibt das
Harz wie eine Schicht auf dem Tüchlein oder der Watte
hängen und der Tee wirkt, ohne Bauchweh zu verursachen,

Die Niere kann uns in der Ausscheidung der durch das
Fieber entstehenden Schlacken, sowie aufgewühlter Stoff-
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wechselgifte, grosse Dienste erweisen. Deshalb müssen wir
sie unterstützen. Dies kann einesteils durch warme Wickel
geschehen und anderseits durch die Verabreichung von
guten Nierentee. Der harmloseste Nierentee ist der Hage-
buttentee und das Zinnkraut (KatzenschAvanztee). In die-
sen Tee mengt man immer einige Tropfen Solidago. Es
ist dies ein wunderbares Nierenmittelchen, das dem Säug-
ling, wie auch dem Erwachsenen hilft und nicht die ge-
ringste Reizung ausübt, trotzdem es sehr stark auf die
Niere einwirkt. Mit der Flüssigkeit darf man nicht zurück-
halten, wenn der Kranke Durst empfindet, es sei denn, es

handle sich um Herzleidende, bei welchen man mit der
Flüssigkeit etwas zurückhaltender sein muss. Weist der
Kranke die Flüssigkeit zurück, dann darf man sie nicht
aufzwingen, denn der Körper meldet sich normalerweise
schon, wenn er es nötig hat. In einem solchen Falle gebe

man das Nierenmittel (Solidago) nur in Tropfen auf
etwas Zucker oder einem Teelöffel Wasser ein und dann
kommt der Durst von selbst, wenn es sich um eine Stö-

rung der Nierenfunktion gehandelt hat.
Die Haw/: gehört bei den Infektionskrankheiten zu dem-

jenigen Organ, welches am meisten beeinflusst werden
kann. Das Ableiten auf die Haut ist erstens für die Niere
eine grosse Entlastung, und zudem bietet die ganze Haut-
fläche eine wunderbare Möglichkeit, um eine Menge Gift-
Stoffe vorweg hinauszuschaffen. Dadurch kann eine Stau-
ung der Toxine und somit manch Unglück vermieden
werden. Man unterlasse dabei aber die trockenen Anwen-
düngen. Es sollte kein Heizkissen gebraucht werden, son-
dern man sollte mit Wickeln, und zwar mit Kräuter- oder
Lehmwickeln arbeiten. Wer auf den Wickel das Heiz-
kissen legen will, weil er zu müde oder zu bequem ist die
Wickel oft zu erneuern, der soll das Heizkissen zum
Warmhalten des Wickels gebrauchen. Dies natürlich nur
insofern warme Wickel angebracht sind, denn es gibt
eben auch Fälle (wie bei Gallenblasen- und Leberentzün-
düngen), bei welchen kalte Wickel angewandt werden
müssen.

Auch bei hohem Fieber kann man mit kalten Wickeln
Wunder wirken, da der kalte Wickel eine einzigartige
Reaktion hervorruft und schliesslich doch Hitze, d. h.
eine bessere Durchblutung (Hyperaemie) zu Stande bringt.
Man muss es jedoch verstehen mit kalten Wickeln bei
hohem Fieber zu manipulieren, denn unrichtig ange-
wandte kalte Anwendungen können einem Patienten
schwer schaden, ja in gewissen Fällen sogar den Tod
bringen. Es handelt sich dabei jedoch nicht um die Er-
kältungsgefahr, denn bei hohen Fiebern ist die Gefahr der
Erkältung sehr gering oder gar nicht vorhanden, da der
Körper in einem gewissen Sinne auf Hochtouren läuft
und eine kurze Abkühlung nur eine vermehrte Durch-
blutung erwirkt. Das Erkälten entsteht normalerweise,
wenn die Abkühlung erst nach und nicht während der
Hitze im Körper in Erscheinung tritt. Wenn man z. B.
auf einer Bergtour in den Regen kommt und man immer
weiter läuft, um so gleichwohl in der Wärme zu bleiben,
ohne unter einer Tanne oder in einer alten Hütte unter-
zustehen, um zu frieren, dann erkältet man sich nicht.
Kommt man dann in ein Gasthaus, wo man Gelegenheit
hat sich umzuziehen und in trockene Unterkleider zu
schlüpfen, dann ist man ausser Gefahr, sich erkälten zu
können, besonders wenn man den Körper nach dem
Trockenreiben noch mit einem guten Hautfunktionsoel
massiert. Durch solche Beobachtungen lernen wir unse-
ren Körper verstehen und diese Erkenntnis zeigt uns den
Weg, wie wir am Krankenbette zu handeln haben.

Die Ableitung auf die Haut hat also durch Wickel zu
geschehen, die in der Regel warm bis heiss sein sollten
und öfters zu wiederholen sind. Wenn eine Krankheit
nicht ausbrechen will, wenn der Kranke müde oder mür-

• risch ist, wenn er keinen Appetit hat, wenn Säuglinge
nicht trinken wollen, wenn sie heisse Bäckiein haben und
oft schreien, wenn sie unruhig und unstet sind und etwas
erhöhte Temperatur haben, dann kann ein oder können
einige Wickel Wunder wirken, indem anderntags die

schönsten Masern oder sonst eine Infektionskrankheit her-
ausgedrückt, d. h. zum Vorschein gebracht worden sind.
Je besser und rascher eine Sache herauskommt, um desto
besser und schneller geht sie vorüber. Wir können den

ganzen Körper wickeln und eine sog. Ganzpackung ma-
chen, können uns aber auch auf den bekannteren Rumpf-
Avickel beschränken, der in der Regel genügt, um die
innere Entlastung zu erwirken. Vielfach reicht ein Bauch-
wickel aus, besonders wenn die Verdauungsorgane in
erster Linie an der Krankheit beteiligt sind. Auch Arm-
und Beinwickel sind in gewissen Fällen angebracht, vor
allem zum Ableiten oder Abziehen des Blutes aus gewissen
Körperteilen. Ausser den Wickeln sind die Bäder in Be-
tracht zu ziehen, wobei weniger die Ganz- als die Teil-
bäder bei der Krankenbehandlung Anwendung finden,
seien es nun Armbäder, Fussbäder, Sitzbäder oder sogar
Bürstenbäder. Nach einer heissen Anwendung wird in
der Regel eine Trockenpackung zum Nachschwitzen vor-
genommen. Nach der Trockenpackung wird der Körper
wieder warm oder lauwarm abgewaschen und mit einem
biologischen Salböl eingeölt. Nach dieser Behandlung ist
es dem Kranken wohl, und er beginnt in der Regel zu
schlafen. Ist es für Eltern nicht angenehm, wenn sie bei
Infektionskrankheiten ihrer Kinder wissen, was sie an-
wenden sollen und nach getaner Arbeit, d. h. richtig
durchgeführter Behandlung ihren Liebling ruhig und
friedlich schlafen sehen, während er sich vor der Behand-
lung weinerlich hin und her wälzen musste, weil es ihm in
seiner eigenen Haut nicht mehr wohl gewesen ist. Es
konnte ihm tatsächlich auch in seiner Haut nicht mehr
wohl sein, und deshalb war es nötig, dass man die Haut
zum Ausscheiden der Gifte anregte, worauf sich alsdann
das Wohlgefühl trotz der Krankheit wieder einstellt. Wer
Kinder und Erwachsene nach diesen natürlichen Regeln
behandelt, wird sich vor den Krankheiten nicht mehr so
zu fürchten haben. Gelingt es nicht, einen Kranken zum
Schwitzen zu bringen, dann hilft man mit Holunderblü-
tentee, mit Gitronenwasser oder Lindenblütentee nach. In
ganz schweren Fällen muss man ausser der heissen Kräu-
terpackung noch mit Wärmeflaschen nachhelfen. Dies
wird jedoch selten nötig sein, wenn man die Packungen
öfters wiederholt, d. h. bevor sie sich wesentlich abgekühlt
haben. Als Kräuter für die Packungen verwende man
Quendel (Kl. Kostens), auch wilden Thymian genannt
oder auch nur Heublumen, wenn kein Quendel zur Ver-
fügung steht. Sehr gut ist der Santaflora-Kräutersaft,
Aver diesen zur Verfügung hat. Für nervöse Patienten ist
der Citronenmelissentee zu verwenden, da dieser zugleich
die Nerven beruhigt. Auch einige Löffel voll Molkenkon-
zentrat ins Wasser ist für die Wickel sehr zu empfehlen,
da es die Durchblutung der Haut sehr rasch herbeizu-
führen hilft und dem Kranken den inneren Druck rasch
etAvas erleichtert. Wie oft eine Packung oder ein Wickel
gemacht werden muss, hängt vom Zustande des Patienten
ab. Hat er gut geschwitzt, und wird er nun matt und
schläfrig, dann lässt man ihn schlafen und fährt mit den
Wickeln erst wieder fort, wenn er wieder etAvas erstarkt ist.
Sobald das Fieber gebrochen ist, hört man mit den Wickeln
auf und begnügt sich noch mit den täglichen Kräuter-
abAvaschungen.

Bei grösseren Kindern und Erwachsenen kann man
durch ein SchAvitzbad, Kräuter-Dampfbad eine gleiche,
d. h. noch raschere Wirkung erzielen, als wie es durch
die Packungen und Wickel erwirkt werden kann. Ist der
Kranke zu schwach, um einen Wickel ertragen zu können,
mache man wenigstens täglich öfters die Kräuterabwa-
schungen des ganzen Körpers zur Anregung der Haut-
tätigkeit. Benimmt sich der Kranke, als ob er nach Luft
schnappen würde, dann mache man trotz dem heissen
Rumpfwickel kalte Wadenwickel mit Essigwasser oder
verdünntem Molkenkonzentrat. Dies darf aber nur bei
warmen Füssen getan Averden. Es dient zum Heranziehen
des Blutes, wonach es dem Patienten wöhler wird. Kin-
der können nach dieser Anwendung schnell einschlafen.

Fortsetzung folgt!
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